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Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat September für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
N Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Auguſt. Schulzeltungen und 
andere öffentliche Blätter werden, wie ſchon im 
vorigen Jahre, nicht müde, zu berichten, daß neuer⸗ 
dings die Kondultenliſten über die Volksſchullehrer 
wieder eingeführt ſeten; ſie varttren dieſes Thema 
in den mannigfaltigſten Formen und verwerthen 
es für ihre Parteizwecke. Wer ſich vergegenwärtigt, 
daß im preußiſchen Volks ſchuldienſte nahezu 60,000 
Lehrer und Lehrerinnen ſtehen, daß beiſpielsweiſe 
den Regierungen zu Potsdam und Düſſeldorf die 
Aufſicht über 2900 bezw. 3400 Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen obliegt, wird zwar von vornherein von der 
Unausführbarkeit der behaupteten Maßregel über⸗ 
zeugt ſein. Es kann indeß denen, welche die 
Schulverhältniſſe nicht kennen, aus guter Duelle 
zu ihrer Beruhigung die Mittheilung gemacht wer ⸗ 
den, daß Anordnungen, durch welche die Kondui⸗ 
tenliſten wieder eingeführt werden, nicht getroffen 
worden ſind. g 

Der Kaiſer hat, wie bekannt, den Mitgliedern 
der Ki Ci, des. ne Büren 
das erbliche Prädikat „Hoheit“ mit der Maßgabe 
\ Be daß auch fernerhin in der älteren Phi⸗ 

Uppsthaler Linie der Chef den Titel „Landgraf 
von Heſſen“, die übrigen Mitglieder den Titel 
„Prinzen und Piinzeſſtnnen von Heſſen-Philipps⸗ 
thal“, in der jüngeren Linie der Chef den Titel 
„Landgraf von Heſſen - Philippsthal ⸗Barchfeld“, 
die ur Mitglieder den Titel „Prinzen und 
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Prinzeſſinnen von Heſſen⸗Philſppsthal⸗Barchfeld“ zu 
führen haben. Der Miniſter des Innern hat nun 
die Regierungspräftdien von dieſer unterm 18. v. 
Mis. erfolgten allerhöchſten Entſchließung mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß nach der⸗ 
ſelben das Prädikat „Hoheit“ den im Artikel 1 
des Vertrages betreffend die Anſprüche der Agnaten 
der Phllippsthaler Linien an das Fideikommißver⸗ 
mögen des vormals kurheſſiſchen Hauſes bezeichneten 
Agnaten der genannten Linten nebſt deren gegen⸗ 
wärtiger und zukünftiger Deſcendenz aus ebenbür⸗ 
tigen Ehen und der Prinzeſſin Bertha von Heſſen⸗ 
Philippsthal ⸗Barchfeld, vermählten Fürſtin von 
Bentheim - Steinfurt, beſteht. 
in, 23. Auguſt. Die „Poſener Zeitung“ 
erwähnt des (ſchon ſeit einiger Zeit umlaufenden) 
Otrüchtes, daß der Kardinal Graf Ledochowe ki auf 
das Erzbisthum Gneſen und Poſen verzichten wolle, 
und daß ſogar davon die Rede ift, daß zum Nach⸗ 
folger des Grafen Ledochswski der zeitige Vikar in 
Oſtrowo, Prinz Edmund Radziwill, in Ausſicht 
genommen jei., Das Blatt fügt Hinzu, daß ihm 
der Prinz Radziwill durchaus nicht als ein unge⸗ 
eigneter Kandidat erſcheinen würde. 
„Durch verwandtſchaftliche Beziehungen ten 
Höhften Sphären näher gerüdt, wäre der Prinz 
Radziwil, teop feiner vertzältnißmäßigen Jugend, 


eine derartige Stellung jehr wichtigen geſellſchaft⸗ 
lichen Beziehungen, in welche et als Mitglied des 
Hauſes Radziwill getreten iſt, haben feinem Weſen 
ein beſtimmtes beachtenswerthes Gepräge gegeben. 
Seine nicht unbedeutenden allgemeinen Kenntniſſe 
und die wirklich eruſte Neigung, dieſelben zu er⸗ 
weitern; feine im Allgemeinen ſcharfe Auffaſſungs⸗ 
gabe und die nicht zu verkennende Befähigung, 
eine richtige Einſicht in polltiſchen Dingen ſich an⸗ 
eignen zu können, welche durch die allſeitigen Rüd- 
ſichten — die er in einer höheren, die Pflicht zu 
deſto reiflicheren, vielſeltigeren und taktvollen Er⸗ 
wägungen auferlegenden Stellung zu nehmen haben 
würde, — ſich zu einem ſpſtematiſchen und harmo⸗ 
niſcheren Ganzen geſtalten müßte; — dies Alles 
find Elgenſchaften, die den jungen Prinzen nur 
empfehlen würden. An Grmüthetiefe und Herzens 
wärme, welche Eigenſchaften bei dem Grafen Ledo⸗ 
x chowski aber noch unentwickelt und ihm nur aus 
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gie als mir Ihr Beam zuerſt ſein Man⸗ 


Geſinnung fein follte. 
es die Pflicht aller wahrhaft Freigeſinnten, die 
N tärſchule, Generalmajor à la suite Georg Schmidt, 


Br 
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der objektiven Betrachtung Anderer bekannt waren, 
— er ahnte ihren Werth, da er ihnen durch die 
Annahme ihres Scheins huldigte, — überragt der 
Oſtrowoer Vikar feinen’ ehemaligen Celſiſſimus be- 
trächlich.“ 

Der „Kuryer Posnanskt“ verſichert dagegen 
auf das Entſchiedenſte, daß die auf vermeintliche 
Verzichtleiſtung des Kardinals Ledochowski hinwei⸗ 
ſenden Gerüchte völlig aus der Luft gegriffen 
feten. 

— In Dresden iſt der Kompromiß zwiſchen 
Fortſchritt und Sozialdemokratie perfekt geworden. 
Die Fortſchrittspartei hat ſich verpflichtet, bit einer 
Stichwahl für Bebel zu ſtimmen, während die 
Sozialdemokraten ſich verbindlich machten, in dem 
Wahlkreiſe Dresden Land einen eigenen Kandida⸗ 
teu nicht aufzuſtellen, ſondern von vornherein ihre 
Stimmen für den Kandidaten der Fortſchrittspar⸗ 
tei abzugeben. 0 

— Die Freunde Treitſchkes und ſeiner Wle⸗ 
derwahl in Kreuznach haben ſich an Herrn von 
Treitſchke mit der Bitte gewandt, ihnen bezüglich 
feiner Stellung zur liberalen Partet Aufklärung 
zu geben. Herr v. Treitſchke hat darauf folgende 
Antwort ertheilt: 

„Sie fragen mich wegen eines, in Ihrem 
Wahlkreiſe offenbar mit Abſicht verbreiteten Ge⸗ 
rüchtes, das mir nachſagt, ich hätte meine Ge⸗ 
finnungen geändert und wolle mich von jeder Be⸗ 
rü hrung mit den Liberalen fernhalten. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß ich über alle weſentlichen politiſchen 
Fragen noch genau ebenſo denke wie vor zehn 


übertrug. Ich bin damals nicht auf den 
Namen einer Partei gewählt worden und habe 
vor der Wahl von 1878 ausdrücklich erklärt, daß 
ich mich nicht für eine Fraktion verpflichten könne. 
Ich habe ſtets auf der Rechten der national-libe- 
ralen Fraktion geſtanden und mich 1878 ver⸗ 
geblich bemüht, die Verwerfung des Soziali⸗ 
ſten⸗Geſetzes zu verhindern. Mit ihr begann der 


Bruch zwiſchen dem Reichskanzler und den Na- 


ttonalltberalen. Im folgenden Jahre trat ih aus 
der Fraktion aus, weil ſie den Zolltarif verwarf 
und doch nicht anzugeben wußte, durch welche an⸗ 
deren Mittel das Relch ſeinen Geldbedarf decken 
ſolle. Was mich von der Fraktion trennte, war 
nicht ihr Llberaltsmus, ſondern ihre Gleichgültig⸗ 
keit gegen die nattonalen Pflichten des deutſchen 
Reichstages. Ebenſo habe ich auch neuerdings, 
der Meinung der Fraktton zuwider, die Polttik 
des Reichskanzlers unterſtüßt, als fie darauf aus- 
ging, die verfaſſungsmäßige Einheit des diutſchen 
Zelgebtetrs zu vollenden und den für alle Theile 
schädlichen Privilegien der Hanſaſtädte ein Ende 
zu machen. Ich vermag nicht einzuſehen, daß das 
Feſthalten an partikulariſtiſchen Privilegten odet der 
Ruf „Fort mit Biomarck“ eln Zeichen Tiberaler 
Nach meiner Meinung iſt 


Politik des Reichskanzlers zu unterſtüßen, natürlich 
in voller Unabhängigkeit, wie es einem Parlamente 
nemt. Nur wenn die Mittelparteien der im We⸗ 
ſentlichen berechtigten Politik des Reichskanzlers 
ihre Unterſtützung leihen, wird es möglich fein, 
die Extreme von Links und Rechts in ihre Schran⸗ 
ken zmückzuweiſen. Es iſt eine von der Fort ⸗ 
ſchrlitspartei und ihren Genoſſen ausgeſprengte Un. 
wahrheit, daß der Reichskanzler reaktlonäre Pläne 
verfolge. Ich hoffe, über dieſe Dinge mich dem⸗ 
nächſt mündlich vor meinen bisherigen Wählern 
auszuſprechen.“ In einem Flugblatte erklären die 
Freunde der Wiederwahl Treitſchke's im Anſchluß 
an dieſen Brief: „Wir Alle, die wir dem Reiche 
nicht feindlich gegenüberſtehen, erſtreben das gleicht 
Ziel. Uns aber will es undankbar und mit Rück. 
ſicht auf die nothwendig ſich ergebende Stimmen ⸗ 
zerſplitterung der Wähler unpolltiſch und unver⸗ 
antwortlich dünken, wenn wir in einer Zelt, wo 
die Reichsfeinde ſich von allen Seiten wieder zu⸗ 
ſammeuſchaaren, einem fo nationalen und liberalen 
Vorkämpfer, als welcher ſich Heinrich v. Treitſchle 
ſeit Jahrzehnten bewährt hat, das Reichstagsman⸗ 
dat blos deshalb entziehen wollen, weil derſelbe zu 
national und zu unabhängig denkt, um ſich dem 
Schalten und dem Machtgebst einer Fraktion zu 
unterwerfen, mit deren liberalen Grundanſchauungen 
er übereinſtimmt, die aber, nach ſeiner Ueberzeugung, 
in ihrer praktiſchen Politik zum Schaden des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes verhängnißvolle taktiſche 
Irrthümer und Fehler begangen hat.“ 


Mittwoch, den 24. Auguſt 1881. 


— Eine tolle Nachricht bringt der überſeeiſcht 
Telegraphendraht aus New York, eine fo tolle, daß 
man im erſten Augenblicke ſeinen Augen nicht 
traut. Und doch kann es keine Myftifitatton fein, 
keine Berfiflage wahnſinniger Attentats gerüchte, ſon⸗ 
dern es müſſen wirkliche Beſchlüſſe einer wirklichen 
Verſammlung fein, denn ſonſt würde nicht ein fo 
offiztöſes Telegraphen⸗Bureau, wie das Wolff'ſche, 
ſich zur Uebermittlerin der Nachricht machen. Die 
Depeſche lautet: 

In einer von den Mitgliedern der extremen 
revoluttonären iriſchen Partei erlaſſenen Prokla⸗ 
mation heißt es: Der Pynamit-Council erklärt, 
die Irländer ſeien im Stande, in einer einzigen 
Nacht alle Schiffe, welche die engliſche Flagge füh⸗ 
ren, in Newyork, Halifax, Quebek, Melbourne, 
Sydney, Capetown und San Francisco zu zer⸗ 
ſtören. Zugleich wird Jedermann gewarnt, ſich 
vom 1. September ab ſolcher Schiffe zu bedienen, 
welche die engliſche Flagge führen. 

Ein Meeting iſt auf den 29. Auguſt cr. 
nach New⸗Nork berufen, um dieſe Proklamation 
gutzuheißen. 

Der „Dynamit⸗Rath“ der kiſchen Revo⸗ 
lutionäre Amertka's hätte ſomit der Regierung 
Ihrer Majeſtät der Königin des vereinigten König⸗ 
reichs Großbritannien formell den Krieg erklärt. 

Ausland. 

Paris, 22. Auguſt. Der „Radikal“ ver⸗ 
ſichert, es ſei abſolut ſicher, daß es im zweiten 
Belleviller Bezirk zur Stichwahl kommen werde, 
auch glaubt er, daß es im erſten Bezirk, wo 
ge gegen Lacrolr fiegte, ebenſo kommen 
wi e. re — — 299 1 
Petersburg, 21. Auguſt. (B. T) Die 
Maßregelung der „Nowaſa Gazeta“, der inzwiſchen 
eingegangenen Nachfolgerin des verbotenen „Golos“, 
macht viel von ſich reden. Sowohl die höchſt 
eigenthümliche Motivirung der erſten Maßregelung, 
als auch die damit verknüpfte doppelte Strafe der 
Verwarnung und der Entziehung des Straßenver⸗ 
kaufs erregt allgemeines Befremden, da man ſich 
keines zweiten Falles erinnert, in welchem mit Er 
thetlung der erſten Verwarnung der Einzelverkauf 
inhibirt worden wäre. Das gänzliche Eingehen 
des Blattes iſt in jeder Beziehung tief zu be- 
klagen. 

Wegen einer unlängſt in der Wohnung dis 
Rektors eines geiſtlichen Seminars in Woroneſch 
ſtattgehabten Exploſton, deren Anſtifter unenldeckt 
blieben, wurden 17 Zöglinge mit der Entziehung 
des Rechts, in andete Anſtalten überzugehen, rele⸗ 
girt, alle übrigen aber des Rechts beraubt, zur 
Hortfepung ihrer Studien dle geistliche Akademie zu 
beztehen. 5 

Das däntſche Königspaar, nebſt dem Prinzen 
von Glücksburg, welche das die „Farm“ genannte 
Palais Alexandria bewohnen, bleiben, wie verlau- 
tet, bis zum September hier. 

Der Direktor der Konſtantinow ſchen Milt- 


entlelbte ſich am 21. d. Mts., dem Vorabend der 
Rückkehr aus dem Lager, mit einem Federmeſſer, 
indem er ſich mehtere Halswunden belbrachte. Der 
Generalmajor Schmidt genoß den Ruf eines ehren⸗ 
haften Mannes und wurde von den Zöglingen der 
Milttarſchule hoch verehrt. 

Die großen Manöver ſchloſſen mit einer glän- 
lenden Aktion ab. Die Leibgarde -Ulanen, deren 
Kommandeur der Generalmajor Strukow iſt, ver⸗ 
hinderten eine Landung des ſingtrten Feindes, wel- 
cher Peterhof zu überrumpeln beabſichtigte. 


Provinzielles. 

Stettin, 24. August. Das alljährlich ſtatt⸗ 
findende Kirchenfeſt für die in den Provinzen Bran- 
denburg, Pommern, Sachſen und Schleſten leben 
den Taubſtummen wird am 4. September d. J. 
in Berlin abgehalten werden. Für unbemittelte 
Taubſtumme wird von den Direktionen der Staats⸗ 
und Privatbahnen freie Fahrt nach Berlin gewährt. 
Meldungen dieſerhalb ſind an den Vorſtand des 
Centralvereins für das Wohl der Taubſtummen, 
Berlin, Auguſtſtraße 6, zu richten. 

— Auf Veranlaſſung der oberſten Schulbe⸗ 
hörde wird jetzt wieder angeordnet, ſtrengſtens auf 
die Beachtung der Verfügung zu halten, wonach 
Schulkinder nicht während, ſondern erſt nach Ab⸗ 
lauf des Halbjahrs aus der Schulpflichtigkeit ent- 
laſſen werden dürfen, in welchem ſte 14 Jahre alt 
geworden ſind. Ganz beſonders ſoll dies auch für 
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alle Arten höhere Schulen gelten, da manche El⸗ 
tern ihre Kinder nur in der Hoffnung in höhere 
und Privatſchulen fehiden, daß fie die Kinder ſchon 
vor geſetlich vollendeter Schulpflicht aus der Schule 
zurückerhalten können. Es iſt deshalb verfügt wor⸗ 
den, daß in jedem Falle, wo noch ſchulpflichtige 
Kinder vor vollendetem 14. Jahre eine Schule 
verlaſſen, der Ortsbehörde ungeſäumt Anzeige zu 
machen iſt, damit die Ueberweiſung ſolcher Kinder 
an eine Volksſchule erfolgen kann, wenn nicht der 
Eintritt in eine andere höhere Schule nachgewieſen 
wird. 

— Während im Fall der freiwilligen Ver⸗ 
äußerung eines Grundſtücks im Geltungsbereich des 
preußiſchen Allgemeinen Landrechts der Erwerber, 
zwar nicht perſönlich, aber doch mit ſeinem Grund⸗ 
Rüde auch für Rückſtände von öffentlichen Abgaben, 
vorbehaltlich ſeines Regreſſes gegen den Veräuße⸗ 
rer, haftet, beſteht ſür den Erwerber eines Grund⸗ 
ſtücks in der Subhaſtation, nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts vom 11. Juli 1881, irgend 
welche Haftbarkeit für rückſtändige öffentliche Lei⸗ 
ſtungen des Subhaſtaten nicht, vielmehr haben die 
beteiligten Behörden für derartige Rückſtände aus 
den vom Adjudikatar belegten Kaufgeldern ihre 
Befriedigung zu ſuchen. 

— Das am Dienſtag unter Mitwirkung von 
Mitgliedern des Beamten - Orcheſter Vereins auf 
„Bellevue“ arrangirte Beneſiz Konzert für 
Herrn Kapellmeiſter H. Reimer hatte ſich ſehr 
guten Beſuchs zu erfreuen. Das Dirigentenpult 
war mit einem großen prächtigen Lorbeerkranz, ge⸗ 
ziert mit langen Atlasſchleifen, geſchmückt. Derſelbe 
war, wie wir hörten, ein Geſchenk des ziemlich 
vollzählig im Garten anweſenden Dffizterforps 
des Pionier Bataillons. Das Programm wies 
recht werthvolle Nummern auf und fand die durch⸗ 
weg ſorgſame Exekutirung deſſelben, ſowie beſon⸗ 
ders der Solopiccen von Seiten der Herren Mu⸗ 
ſiklehrer Tröſtler (Violine), Roſſow (Flöte) 
und Nachtigall (Piſton) den reichſten Beifall. 
Das „große Feuerwerk und die Beleuchtung des 
Gartens durch „grlechtſche Feuer“ ließen dagegen 
viel zu wünſcheu übrig. 

— Die 17jährige Tochter Emilie des Arbel⸗ 
ters Köppen zu Podejuch wurde durch Erkenntntß 
des Schöffengerichts zu Alt⸗Damm vom 18. No⸗ 
vember 1879 wegen Forſtdiebſtahls zu 8 Tagen 
Gefängniß und 14 Mark Geldſtrafe eventuell noch 
8 Tagen Gefängniß verurtheilt. Da fie die Geld⸗ 
buße nicht zahlte, erhielt ſte im Dezember v. Js. 
die Aufforderung, ſich zur der I6tägie 
gen Gefängnißſtraſe zu ſtellen. Am 29. Dezember 
v. Is. erſchien die Mutter derſelben, die verehe⸗ 
lichte Friederike Köppen, geb. Stahlkopf, aus Po⸗ 
deluch bet dem hieſigen Gefüngniß Inſpektor und 
übergab demſelben tyre Tochter zur Verbüßung der 
Strafe. Schon am nächſten Tage ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Eingelleferte nicht die I Tlährige 
Emilie K., ſondern die 15 jährige Martha K. war 
und daß die Täuſchung begangen, damit die Er⸗ 
ſtere, welche inzwiſchen einen Dienſt erhalten hatte, 
dieſen nicht verlieren ſolle. Durch dies Manöver 
war eine falſche Eintragung in das Gefängniß⸗ 
Regiſter verurſacht worden und hatte ſich des halb 
die verehelichte Köppen in der heutigen Sitzung 
der Strafkammer des Landgerichts wegen intellel⸗ 
tueller Urkundenfälſchung zu verantworten und 
wurde zu 3 Tagen Gefängniß verurthellt 
Zwel hoffnungsvolle Burſchen, der 15 ährige 
Guſtav Paul Kalliwoda und der 16fährige 
Paul Schmidt, beide aus Landsberg a. W., 
betraten demnächſt die Anklagebank. Dleſelben find 
bereits mehrfach wegen Diebflahle, Bettelns und 
Landſtreichens vorbeſtraft, jetzt haben ſie ſich wegen 
eines am 21. Juni zu Marwitz verübten Dieb- 
ſtaßle, außerdem wegen Beilegung eines falſchen 
Namens und Landſtreichens zu verantworten. Ge⸗ 
gen K. wird auf 2 Monate Gefängalß und 4 
Wochen Haft, gegen Sch. auf 4 Monate Gefäng⸗ 
niß und 6 Wochen Haft erkannt. Beide ſollen 
auch nach verbüßter Strafe der Landespolizel⸗Be⸗ 
hörte überwieſen werden. 

Die verehel. Arbeiter Auguſte Boh em, geb. 
Wellandt, die verehel. Arbeiter Karoline Nau- 
ſchütz und deren Tochter, die unverchel. Wildel- 
mine Auguſte Nauſchütz, ſämmtlich aus Stol- 
zenhagen, ſtiegen in der Nacht vom 7. zum 8. 
Febiuar d. J. in die Scheune des Zleglermeiſters 
Engel und entwendeten 8 Scheffel Kartoffeln. 
Da dieſelben anſcheinend durch große Noth zu der 
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That veranlaßt waren, wurden ihnen mildernde 
Umſtände bewilligt und gegen Frau B. und Frau 
N. auf 3 Monate, gegen die unverehel. N. auf 
1 Woche Gefängniß erkannt. 

Die verehel. Thereſe Stegemann, geb. 
Kiper, befand ſich im Februar d. Is. in großer 
Noth; der Mann hakte keine Arbeit und 7 Kinder 
verlangten Nahrung, außerdem erwartete: fie die 
Geburt eines achten Kindes. Zu dieſer Zeit wurde 
ſie wiederholt von einer Diakoniſſin beſucht, welche 
auch zweimal einen Zettel des Grünhofer Armen- 
vereins zurückließ, auf welche die Familie je ein 
50-Pfennig-Brod holen konnte. Dieſe Zettel wa⸗ 
ten aus blauem Papier ſehr einfach hergeſtellt und 
eine Nachahmung ſehr leicht möglich. Dies machte 
ſich der 15jährige Sohn Aug. Friedrich Wilhelm 
Stegemann zu Nutze und falſchte in 20 ver⸗ 
ſchiedenen Fällen ſolche Zettel und holte darauf 
Brode, welche die hungernde Familie dann ver⸗ 
zehrt. Dies wurde bekannt und wenn auch die 
große Noth der Familie die That entſchuldigt, konnte 
eine Anklage wegen Betruges gegen den Burſchen 
und wegen Hehlerei gegen die Mutter nicht aus⸗ 
bleiben. Es wurden beiden Angeklagten jedoch mil ⸗ 
dernde Umſtände bewilligt und gegen den Burſchen 
St. auf einen Verweis, gegen die Mutter auf 
1 Woche Gefängniß erkannt. 

— Am Sonnabend wurde der in der Stet⸗ 
tiner Stearin⸗ und Seifen⸗Fabrik beſchäftigte Ar- 
beiter Paul Kalinowski durch überkochendes 
Fett derartig verbrüht, daß er in das Krankenhaus 
gebracht werden mußte. K. hat den Unfall ſelbſt 
berbeigeführt, indem er ein falſches Dampfventil 
öffnete. 

— Aus einer Wohnung Bergſtraße 15 wurde 
vor einigen Tagen ein goldenes Armband, in wel⸗ 
chem ſich die Photographien des verſtorbenen Man⸗ 
nes und des Sohnes der Beſizerin befanden, im 
Werthe von 210 Mark, geſtohlen. 

— Der Stabstrompeter Herr Küchler 
hattt in voriger Woche beim Abſpringen von einem 
nach Kreckow fahrenden Leiterwagen das Unglück, 
mit einem Ringe hinter einem Nagel feitzufigen 
und ſich dabei den ganzen Ringfinger der rechten 
Hand ſo vollſtändig abzureißen, daß ditſer am Wa⸗ 
gen hängen blieb. Obwohl Herr Küchler den Arm 
heute noch in der Binde trägt, iſt die Wunde an 
der Hand doch ſchon recht gut geheilt. 

— Es iſt von uns ſchon wiederholt die von 
den Hundefängern an ihren vierfüßigen Opfern zu 
Tage getretene rohe Behandlung gerügt worden, 
die oft in ſolche Brutalität ausartet, daß das Pu⸗ 
blikum ſelbſt ſich meift verſucht fühlt, ſich zum Richter 
dieſer jeder Zeit auf thre Eigenſchaft als „ſtädtiſche 
Beamte“ pochenden Hunderichter zu machen. Es 
wird uns heute wieder ein Fall mitgetheilt und 
durch 6 Zeugen verbürgt, der wohl die Aufmeik⸗ 
ſamkeit der Behörden auf das Treiben der Herren 
„Hundefänger“ zu richten geeignet iſt. Es wurde 
der dem Schlächter Otto Kißering, Wilhelm⸗ 
ſtraße 11, gehörige, in der Nachbarſchaft allgemein 
als zahm und ungefährlich bekannte Hund vor der 
Thüre des Ladens ohne Maulkorb betroffen und 
bemühten ſich die Hundefänger, das Thier einzu⸗ 
fangen. Der Hund entlief ihnen aber inſtinktiv 
in den Hausflur. Man ſollte meinen, daß damit 
der Hund vor weiteren Nachſtellungen geſichert ge⸗ 
weſen ſei, doch nein, der Hund wurde im Haufe 
gefangen, das ſich ſträubende Thier geſchlagen und 
auf die Straße gezerrt, daß ihm das Blut aus 
dem Maule lief und ſelbſt losgeriſſene Stücke Fleiſch 
an demſelben hingen. Die Empörung des dies 
mit anſehenden Publikums war ſo groß, daß man 
allgemein beſchloß, dies Benehmen der Hundefänger 
an maßgebender Stelle zur Anzeige zu bringen. 
Iſt der Thlerſchußverein nicht in der Lage, gegen 
ſolche Brutalitäten aufzutreten ? 

Juſel Ruden, 22. Auguſt. Die Ufer⸗Be⸗ 
feftigungs-Arbeiten hierſelbſt nehmen ihren rüſtigen 
Fortgang. Gegenwärtig ſind hier 40 Mann an 
drei Ramm- Vorrichtungen beſchäftigt, um an der 
Nordſette der Inſel eine Pfahlreihe herzustellen 
längs des Ufers, hinter welcher eine Steinpackung 
angebracht wird. Die Steine werden von der In⸗ 
ſel Rügen vom ſogenannten Peerd, woſelbſt fie 
aus dem Waſſer aufgezangt werden, herbeigeſchafft. 
Außerdem werden Pfahlreihen ungefähr 40 Fuß 
lang ins Waſſer hinein hergerichtet, welche dazu 
beſtimmt find, die Kraft der anftürmenden Wellen 
zu brechen. 

& Bütow, 22. Auguſt. Ende vergangener 
Woche trafen der Vertreter des Reglerungs präflden⸗ 
ten, ſowie 2 Regierungsräthe aus Cöslin und 1 
Regierungsrath nebſt 2 Baumeiſtern aus Bromberg 
dier ein, um die Lage des profektirten Bahnhofts 
der Bahn Bütow-Zollbrück in Augenſchein zu neh 
men. Zu dieſem Bebufe waren die betreffenden 
Beſiper, auf deren Grund und Boden der Bahn⸗ 
def zu liegen kommt, vorgeladen und iſt mit ihnen 
verhandelt worden. Ein beſtimmter Eutſchluß tft 
noch nicht gefaßt, es läßt ſich aber vorausſeßen, 
daß der Bahnhofs bau nach der Projektion ausge- 
führt werden wird und demnächſt auf dem Gole⸗ 
niewicz'ſchen Ackerplane, in der Nähe der Kä⸗ 
ving'ſchen Jungfernmühle, zu liegen kommt. Die 
Bahn erſtreckt ſich von bier aus nach den Gemar⸗ 
kungen Damerkow, Struſtow, Morgenftern, Bar⸗ 
now, Alt- und Neu-Kolziglow, Starkow, Sellin, 
Brünnow, Bartin und von bier nach dem Bahn⸗ 
vofe Zollbrück. — Es find bereits 14 Tage ver- 
floſſen, in welchen es Tag für Tag geregnet hat. 
Im Monat Junt machte der Anblick der Sommer⸗ 
ſaat einen freudigen Eindruck und jeder Beſitzer 
freute ſich, daß wenigſtens dieſe Saat eine teich⸗ 
liche Ernte verſprach. Aber leider ſind durch die⸗ 
fen anhaltenden Regen dem Landmann die Hoff- 


nungen geraubt worden und traurig blickt derſelbe 


anf das jetzt bereits ſeit 14 Tagen in Stiegen 


ſtehende Sommergetreide. 
den Roggen noch im Felde. Durch dieſe Nach 
läſſigkeit haben ſich dieſelben aber ſelber den Vor⸗ 
wurf zu machen, denn bei der damaligen günſtigen 
Witterung hätte der Roggen vollſtändig trocken in 
die Scheune gebracht werden können. Ein ſtarker 
Aus wuchs macht fi bei dem Getreide noch nicht 
merkbar und wollen wir hoffen, daß der trübe 
Weſtwind ſich noch rechtzeitig legen wird. 


Kuuſt und Literatur. 

Selten hat ſich ein literariſches Unternehmen 
ſo raſch die allgemeine Sympathie erworben, wie 
die Kollektion Spemann, und ſchwerlich eines mit 
mehr Recht. Wir ſtaunen bei jedem neuen Band 
über die Vorzüge, welche die Sammlung ſowohl 
äußerlich, wie nach ihrem Inhalt auszeichnen und 
werden durch jeden Band aufs Neue und in an- 
genehmſter Welſe überraſcht. So auch wleder durch 
den eben erſchienenen 5. Band, der nach Bier⸗ 
naßzkys in der Literaturgeſchichte bereits feſtſtehendem 
Meiſterwerk „Die Hallig“ eine liebenswürdige Er- 
zählung des zeitgenöſſiſchen Autors Auguſt Becker, 
des geiſtvollen Verfaſſers von „Des Rabbi's Ver⸗ 
mächtniß“ uns beſcheert. Das neue Opus des mit 
Recht beliebten Schriftſtellers nennt ſich „Auf Wald⸗ 
wegen“ und ſpielt in den ſchönſten Theilen Thü⸗ 
ringens, die mit Meiſterſchaft und überzeugender 
Wahrheit geſchildert find. Auf dieſem breit ange ⸗ 
legten landſchaftlichen Untergrund entwickelt Becker 
— wie Joſeph Kürſchner, der verdienſtvolle Re⸗ 
dakteur der Kollektion, in feiner originellen Ein- 
leitung treffend bemerkt — mit behaglicher Erzäh⸗ 
lerlaune die Geſchichte ſeiner Perſonen und ſteigert 
das Intereſſe an dem Ausſchlag gebenden Wende⸗ 
punkt zu feſſelnder Spannung. Allen Freunden 
einer anſprechenden Lektüre können wir dieſen neue 
ſten Band, der, wie alle übrigen Bände der Kol⸗ 
leltion, geb. nur 1 Mark koſtet, beſtens empfehlen. 
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Vermiſchtes. 

— Viele Blätter haben kürzlich erzählt, 
welche Karriere ein junger Günſtling des Königs 
von Würtemberg, ein Amerikaner Namens: Zadjon, 
am Stattgarter Hofe gemacht habe. Jetzt leſen 
wir über dieſelbe Perſönlichkeit im „D. M.⸗Bl.“: 
„Bei der Begegnung des Kalſers von Oeſterreich 
mit dem Könige von Würtemberg erregte bei den 
zahlreich herbeigeſtrömten Fremden die Erſcheinung 
eines Herrn Aufmerkſamkeit, der inmitten der Uni⸗ 
form tragenden Kavaliere des Hofes Zivilkleibung 
wie der König, und zwar eine faſt ganz gleiche 
trug und hoch erhobenen Hauptes unter den reich⸗ 
beſternten Geburtsariſtokraten dahinſchritt, obſchon 
bis jetzt nur der einfache Friedrichs orden, „blauer 
Fritz“ geheißen, ſeine gewölbte breite Bruſt ziert 
Dieſer Herr, deſſen letzte Lebensſchickſale lebhaft 
den Beginn der Hackländer'ſchen Zeiten am wür ⸗ 
tembergiſchen Hofe in's Gedächtniß zurüdıufen, 
verſetzt dermalen die Umgebung des in Friedrichs⸗ 
hafen weilenden Koͤnigs Karl in nicht geringe 
Aufregung. Es iſt der neue Vorleſer Sr. Ma⸗ 
jeſtät, ein junger Amerikaner mit Namen Richard 
M. Jackſon, gebürtig aus Ohio. In Stuttgart 
kannte man ihn vor etlichen Jahren als eifrigen 
Zögling des Konſervatortums, der mit jener Aus ⸗ 
dauer, welche die engliſch ſprechenden Volker aus⸗ 
zeichnet, den Fingerſport des Klavierſpiels trieb 
und ſelbſt vor den ſchwierigſten Etüden des durch 
feine Klavlerſchule zum reichen Mann gewordenen 
Profeſſors Sigmund Lebert nicht zurückſchreckte. Es 
ſchien eine Zeit lang, als wollte er ſich zum Vir⸗ 
tuoſen ausbilden; dann aber zog er es vor, bei 
dem amerikaniſchen Konſulat in Dienſt zu treten. 
Der junge Menſch entwickelte ſich zu einem ſtatt⸗ 
lichen Manne, für ſeine Jahre von ziemlicher 
Wohlbeleibtheit, hoher, kräftiger Statur und einem 
Geſicht mit etwas breit ſich ausladenden Backen⸗ 
knochen, blondem Schnurrbart, braunen Haaren 
und dunkeln Augen, aus denen vor Allem eine 
große Entſchledenheit und Willenskraft ſpricht. 
Außer einem ſeltenen Glücksſtern verdankt er je ⸗ 
denfalls dieſer leßteren Eigenſ haft die faſt wie ein 
Wunder in unſerer proſalſchen Zeit ſich anhören⸗ 
den Erfolge, welche er bei Hofe errang. Man 
erzählt ſich, er habe bei des Königs täglichen Pro⸗ 
menaden im Schloßgarten es ſo einzurichten ge⸗ 
wußt, daß er jedes Mal an einem beſtimmten 
Punkte ihm begegnete und ihn dann mit. fo auf- 
fallender Ehrerbietung begrüßte, daß er die Auf- 
merkſamkeit des Fürſten — und was wichtiger für 
ihn war — auch ſein Wohlwollen zu erregen ver⸗ 
ſtand. König Karl habe ihn eines Tages geradezu 
angerebet und ihm das Anerbicten gemacht, ihn in 
feine Dienſte zu nehmen. Erkundigungen, welche 
er durch ſeinen Generaladiutanten Freiherrn von 
Spitzemberg über den jungen Amerikaner einziehen 
ließ, lauteten in jeder Hinſicht aufs Günſtigſte und 
überzeugten den Fürſten, daß er ſeine Huld an 
keinen Unwürdigen zu verſchwenden im Begriffe 
ſel. Herr Jackſon ſagte auf das ihm gewordene 
Anerbieten zu, aber — ſtolz lieb' ich den Ameri⸗ 
kaner — verſäumte nicht, die vorſichtige Bedin⸗ 
gung zu ſtellen, daß er ſeine freie Stellung als 
Bürger der Unlonsſtaaten nur aufgebe, wenn er 
direkt aus den Händen Sr. Majeftät ſeine Befehlt 
empfange, womit er der Abhängigkeit. von irgend 
welchen Hofſchranken ſich glücklichſt zu entledigen 
wußte. Seine Bedingung warde gewährt und 
Herr Jackſon als Vorleſer des Königs angeſtellt, 
wofür ihm zunächſt ein Gehalt von 6000 Mark 
und fünf Zimmer in der Akademie (früheren Karls ⸗ 
ſchule) als Dienſtwohnung angewieſen wurden. Er 
hat nur mit dem Könige direkt zu verkehren, Nie⸗ 


mand kann und darf ihm dabei etwas in den mitmachen, ſelbſt wenn er 
Man kann ſich denken, wie da die Zweckwäßigkeitsgründen eine 


Weg legen. 
anderen Herren bei Hofe ſtutzten und die Ohren 


Einige Beſißer babenſpitzten. 


So lange das Hoflager in Stuttgart 
war, vernahmen nur Eingeweihte von dem Sen- 
ſationsereigniß, und man war gewillt, zu glauben, 
daß die Phantaſie der Hofleute allzu geſchäftig ſei 
und Geſpenſter am hellen Tage ſehe. Seit aber 
der Hof in Friedrichshafen weilt und am Geſtade 
des Bodenſtes in zwangloſer Weiſe, befreit von 
„der Etikette banger Scheidewand“, Erholung ſucht, 
können die dort weilenden Kurgäſte täglich ſich 
überzeugen, welchen Vertrauens der junge Günſt⸗ 
ling ſich erfreut, mit dem der König oft allein pro- 
menirt und mit dem er ſich ebenſo gern und ohne 
drückende Förmlichkeiten unterhält, wie mit feinem 
General-Atjutanten. In welcher Welſe der König 
den jungen Amerikaner auszeichnet und ſeines Ver⸗ 
trauens würdigt, beweiſt er auch auf den zahl ⸗ 
reichen Touren, welche er vom Frledrichshafener 
Schloß aus zu Waſſer und zu Lande zu unterneh⸗ 
men pflegt. In voriger Woche durfte Herr Jad- 
ſon ſeinen königlichen Herrn auf einem Ausfluge 
in die Schwetz, nach Glarus und an den Klönſee, 
begleiten, wo fie Beide als einfache Touriſten, nur 
von einem Lakai gefolgt, unter die anderen Rei- 
ſenden ſich miſchten. Es iſt gewiß nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn König Karl, der körperlich in den 
letzten Jahren mehrfach zu leiden hatte, neue auf⸗ 
friſchende Elemente in ſeine Nähe zieht, wenn auch 
die Hofgeſellſchaft fi, darüber vielleicht moquiren 
möchte — und vielleicht zumeiſt deswegen, weil der 
bürgerliche Neuling nicht jo langweilig tt, wie fie 
ſelber. Herr Jackſon kann noch eine glänzende 
Karriere machen. Einſtweilen wurde er gelegent⸗ 
lich des Beſuches des öſterreichiſchen Kaiſers zum 
Geheimen Hofrath ernannt, bei welcher Gelegenheit 
in auch Kaiſer Franz Joſef durch Verleihung des 
Franz⸗Joſef-Ordens auszeichnete. 

— In der letzten Nummer der „Gegenwart“ 
finden wir einen Aufſatz, der ſicher weitere Kreiſe, 
zumal unſere Damen ganz beſonders intereſſiren 
dürfte. Rudolf von Jecring veröffentlicht nämlich 
ein Eſſay über das ſoßztlale Motiv der Mode und 
kommt zu folgenden Schlußfolgerungen: „Um das 
Weſen der heutigen Mode zu begreifen, darf man 
nicht auf Motive individueller Act zurückgreifen, 
wie es dle bisher aufgeführten ſind: Veränderungs⸗ 
luſt, Schönbeitsſinn, Pußſucht, Nachahmungstrieb. 
Es iſt zweifellos, daß dieſe Motive ſich zu den 
verſchtedenſten Zeiten in extravaganteſter Weiſe an 
der Geſtaltung der Kleidung, und zwar in erſter 
Linie der weiblichen, verſucht haben, ſie haben den 
Satirikern aller Kulturvölker von jeher den relch⸗ 
ſten Stoff dargeboten. Aber die Mode in unſerem 
heutigen Sinne hat keine individuellen Motive, 
ſondern ein ſoztales Motio, und auf der richtigen 
Erkenntniß deſſelben beruht das Verſtändniß ihres 
ganzen Weſens. Es iſt das Beſtreben der Abſchei 
dung der höheren Geſellſchaftsklaſſen von den nie⸗ 
deren oder richtiger den mittleren, denn die unte- 
ren kommen dabei nicht in Betracht, da die Ge⸗ 
fahr einer Verwechſelung mit ihnen ſich ſchon von 
ſelbſt ausſchließt. Die Mode tft die unausgeſetzt 
von Neuem aufgeführte, weil von Neuem niederge⸗ 
riſſene Schranke, durch ſich welche die vornehme Welt 
von der mittleren Region der Geſellſchaft abzu⸗ 
ſperren ſucht, es iſt die Hetziagd der Standeseitel- 
fett, bei der ſich ein und daſſelbe Phänomen un⸗ 
ausgeſetzt wiederholt; das Beſtreben des einen 
Theiles, einen wenn auch noch ſo kleinen Vor⸗ 
ſprung zu gewinnen, der ihn von feinen Berfol- 
gern trennt, und des anderen, durch ſofortige Auf⸗ 
nahme der neuen Mode deuſelben wiederum aus- 
zugleichen. Daraus erklaren ſich die charakteriſti⸗ 
ſchen Züge der heutigen Mode. Zuerſt ihre Ent⸗ 
ſtehung in den höheren Geſellſchaftskreiſen und ihre 
Nachahmung in den mittleren. Die Mode geht 
von oben nach unten, nicht von unten nach oben, 
die hoheren Kreiſe find die „tonangebenden“, wie 
es heißt. Ein Verſuch der mittleren Klaſſen, eine 
neue Mode aufzubringen, würde ſelbſt mit Hülfe 
noch jo wirkſamer äſthetiſcher Motive niemals ge- 
lingen, den höheren würde nichts erwünſchter ſein, 
als wenn jene ihre eigene Mode für ſich hätten. 
Sodann der unausgeſetzte Wechſel der Mode Ha⸗ 
ben die mittleren Klaſſen die neuaufgebrachte Mode 
adoptirt, jo hat ſie aus dem angegebenen Grunde 
ihren Werth für die höheren verloren, das Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmal hat aufgehört, es zu fein, wie 
das Feldgeſchrei, das dem Feinde bekannt gewor- 
den iſt, es bedarf daher eines neuen. Darum iſt 
Neuheit die unerläßliche Bedingung der Mode, 
wenn ſie ihren Zweck erreichen ſoll. Selbſt das 
Hößliche und Geſchmackloſe findet um dieſen Preis 
Zutritt, wenn das Schöne ſich erſchöpft und den 
Vorzug der Neuheit verloien hat. Die Lebens⸗ 
dauer der Mode beſtimmt ſich im entgegengeſeßten 
Verhältniß zur Raſchheit ihrer Verbreltung, ihre 
Kurzlebigkeit hat fi in unſerer Zeit in demſelben 
Maße geſteigert, als die Mittel zu ihrer Verbrei⸗ 
tung durch unſere vervollkommneten Kommunika- 
tionomtitel gewachſen find. Zur Zeit als es noch 
keine Elſeubahnen gab, welche täglich Tauſende von 
Kletuſtädtern in die großen Städte bringen und 
die neuen Moden in Geſtalt von Modejsurnalen 
und Muſtern ſofort über die ganze Welt verbrei⸗ 
ten, war das Tempo der Mode ein ungleich lang⸗ 
ſameres als heute zu Tage, wo daſſelbe tine ra⸗ 
pide Geſchwindigkeit angenommen hat, welche ſich 
zu der früheren verhält wie die heutige Eiſenbahn 
zur alten Reichspoſt. Aus dem angegebenen ſo⸗ 
zialen Motiv erklärt ſich endlich auch der drltte 
charakteriſtiſche Zug unſeter heutigen Mode: ihre 
vlelgeſcholtene und doch willig extragene Tyrannei. 
Die Mode enthält das äußere Kriterium, daß man, 
wie der Ausdruck lautet, „mit zur Geſellſchaft ge- 
hört.“ Wer darauf nicht verzichten will, muß ſie 


Geſtaltung derſelben noch fo ſehr verwirft. Eben 


den ernſt, wenn nicht kritiſch. 


— 


darauf, daß die Mode die Unterordnung der eige⸗ 
nen beſſeren Ueberzeugung unter das als verkehrt 
Erkaunte erfordert — das sacrifieium intellectus 
in Sachen des Geſchmackes und der Zweckmäßig 
keit — beruht es, daß der Sprachgebrauch ihre 
Herrſchaft ganz zutreffend als „Tyrannei“ und die⸗ 
jenigen, die ſich ihr willenlos unterordnen, als 
„Sklaven“ der Mode bezeichnet, ſie iſt nicht eine 
bloße Herrin, wie es die Schönheit und die Wahr⸗ 
heit iſt, der man ſich unterordnet, weil ihre Herr⸗ 
ſchaft eine berechtigte iſt und als ſolche erkannt 
wird, ſondern ſie iſt eine Tyrannin, deren Macht 
man als unberechtigt anerkennt und die man den⸗ 
noch ſchwach genug iſt, zu ertragen. Damit iſt 
der Mode ihr Urtheil geſprochen. Die Macht der 
Sitte theilend, die der Moral vielfach überbietend, 
verdankt fie die Macht, welche fie ausübt, nicht 
gleich ihr geſellſchaftlich berechtigten Motiven, jon- 
dern dem unlauteren Zuge der Standes eitelkeit. 
Gelangten die Stände, welche ſchwach und thöricht 
genug find, ſie nachzuahmen, zum Gefühl ihrer 
Würde und Selbſtachtung, welches ſich daran be⸗ 
währt, daß man nichts anderes vorſtellen will, als 
was man iſt, jo wäre es um die Mode geſchehen, 
und die Schönheit könnte wiederum ihren Sitz 
aufſchlagen, wie ſie ihn bei allen Völkern behaup⸗ 
tet hat, welche die Mode in unſerem heutigen Sinn 
nicht kannten, weil ſie entweder nicht das Bebürf- 
niß fühlten, die Standesunterſchiede durch die 
Kleidung zu accentuiren oder, wo es geſchah, ver⸗ 
ſtändig genug waren, fie zu reſpektiren!“ — Es 
iſt nicht unſere Sache, zu beurtheilen, ob der geiſt⸗ 
volle Verfaſſer im Rechte iſt. Gewiſſermaßen im 
Widerſpruch mit ſeiner Anſicht ſteht die von ihm 
in einer Randbemerkung anerkannte Thatſache, daß 
die höheren Klaſſen zuweilen in der Kloake des 
Pariſer Demimondethums nach neuen Muſtern 
ſuchen und Moden aufbringen, welche den Stem⸗ 
pel ihres unzüchtigen Urſprunges deutlich an der 
Stirn tragen. Alſo geht die Mode doch auch von 
unten nach oben Es ſcheint in erſter Linie Ge⸗ 
fallſucht, und nicht das Beſtreben der Separation 
Pathe der jeweiligen Mode zu ſein, ſondern das 
als dringend anerkannte Bedürfniß, ſich bemerkbar 
zu machen. le Metaphyſik der Liebe muß un- 
ſeres Erachtens die unqualiſizirbaren Sprünge der 
Mode als Ausfluß ihrer Disziplin betrachten, ſonſt 
wäre es unerklärlich, daß Diejenigen, welche durch 
die ſtets neue Mode einen Zaun um ſich zu zie⸗ 
ben beſtrebt ind, die Bretter dazu aus Pfüßen 
entlehnen. Wir find zwar Gegner der Anſchauun⸗ 
gen Ihering's, was uns aber nicht hindert, der 
leuchtenden Klarheit ſeines Eſſays volle Bewunde⸗ 
rung entgegen zu bringen. 

— (Seltſamer Amtsantritt.) Auf eine etwas 
originelle Weiſe hat der neue italteniſche Geſandte 
in Bern ſeinen Amtsantritt bewerkſtelligt. Vor 
einigen Tagen wurde dem Sekretär der Legation 
von dem Geſandtſchaftsdiener mitgetheilt, es jet 


tin Herr im Vorzimmer, der Beſchäftigung ver⸗ 


lange. Der Sekretär antwortet, es jet keine Stelle 
frei. 


tegoriſch eine Anſtellung. Wüthend ſpringt der 
Sekretär auf, ſtürzt in das Vorzimmer und 
trifft dort — den neuen Geſandten, Exzellenz Je 
d'Oſttani. 


— Elf junge Siameſen im Alter von 8 bie. 


18 Jahren, welche bis jetzt in der Erziehungs- An · 
Ralt des Paſtors Pirſchers in Schleſten geweſen 
und nun ihre Studien in Potsdam bei Dr. Efen- 
beck fortjegen ſollen, trafen, der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge, vorgeſtern auf der Durchreiſe in Berlin ein. 
Bis Lauban hatte ihnen ihr alter Lehrer das Ge⸗ 
leite gegeben, dort empfing fie der neue Erzieher. 
Sämmtliche Zöglinge ſprechen die deutſche Sprache 
mit vieler Geläufigkeit. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 23. Auguſt. Der Bundes rath hat 
heute beſchloſſen, dem ruſſiſchen Flüchtling Fürſten 
Peter Krapotkin, welcher ſich zur Zeit in Genf auf⸗ 
hält, den Aufenthalt in dem ſchwelzeriſchen Gebiete 
zu unterſagen. „ 


Paris, 23 Auguſt. Anläßlich der Wahl in 
„Temps“, Gambetta ſei nicht 


Belleville meint der 
mehr der Mann des aventintſchen Berges, ſondern 
der Mann, welcher die große Maforttät des Lan⸗ 
des für ſich habe. Die Wahlen hätten Gambetta 
in die Lage, ja faſt in die Nothwendigkeit verſetzt, 
die Leitung der Reglerungs⸗Geſchäfte zu überneh⸗ 


men. Ste müßten zur nothwendigen Folge die 


Bildung eines Miniſteriums Gambetta haben. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Oran, es 


jeten zwiſchen Frankreich und Marokko Verhanv⸗ 
lungen eingeleitet, um jedem Konflikte anläß⸗ 
lich einer demnächſtigen militärtſchen Operation 
vorzubeugen. 
ſehr gut. 


London, 23. Auguſt. Der de 


che Kron⸗ 


prinz hat heute die Rückreiſe nach Deutſchland an⸗ 


getreten. 

Waſhington, 23. Auguſt. Der Staatsſekre⸗ 
tär des Auswärtigen, Blaine, hat heute über das 
Befinden des Präſtdenten Garfield folgendes Tele⸗ 
gramm verſandt: Der Präfldent war im Stande, 
zu ſchlucken und bis 20 Unzen fläffige Nahrung 
bei ſich zu behalten. Der Zuſtand des Magens 
iſt heute ctwas beſſer, doch iſt das Allgemeinbefin⸗ 
Der Präſtdent iſt 
matt, etſchöpft und abgemagert, er wiegt nicht 
über 125 bis 130 Pfund, während das Gewicht 
bei der Verwundung 205 bis 210 Pfund betrug. 
Dies Ausbleiben der Kräftezunahme iſt das ein- 


aus äſthetiſchen oder] zige Symptom, welches zu Unruhen und Beſorg⸗ 
neu aufgekommene niſſen Anlaß giebt. 


Allein der Diener kommt wieder und mel⸗ 
det, der Herr wolle nicht gehen, er verlange ka⸗ 


Die Dinge in Marokko ſtänden 


N 


9 
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Reinhard. 


Aus der modernen Geſellſchaft. 
Von 
Paul eis. 


4 Örgefien könnten in der köſtlichen Gotttsnatur. 


I 
. 


4 ech geſtel es ihm jo wohl, 


Dr. Walter Grell hatte darum noch freie Zeit 
ung, um in der ortsangeſeſſenen guten Geſell⸗ 
In keinem Haufe je- 
als bel Soden's, und 


bekannt zu werden. 


mußte man unwillkürlich glauben, daß ſie zu ein⸗ 
ander gehörten; doch konnte jeder auch leicht be- 
merken, wie ſehr Adele darauf bedacht war, dem 
liebenswürdigen Grafen auch nicht den mindeſten 
Grund zu der Annahme zu geben, als könne er 
bei ihr auf Gegenliebe hoffen. 

Walter Grell bemitleidete den Grafen aufrichtig, 
ebenſo that ihm jedoch auch Adele leld; er mußte 


Die eigentliche Bade-Salſon hatte in Bergenauſich ſagen, daß, wäre jene unſelige Verkettung mit 
jo wollen wir den reizenden Badeort nennen 
noch nicht begonnen; nur einzelne Fremde 
baren bereits, dem Dunfte der großen Städte ent⸗ 
lehend, ihre Höuslichkett und ihre Berufsgeſchäfte 
er ſich laſſend, dort eingetroffen, um während 
niger Wochen in der herrlichen, würzigen Berg⸗ 
hd Waldesluft frei zu athmen und zu verſuchen, 
ſie die kleinen Leiden des menſchlichen Lebens 


ſeinem Freunde Brunner nicht geweſen, das Paar 
vorausſichtlich eines der glücklichſten geworden ſein 
würde. Er hätte es gar zu gern wiſſen mögen, 
ob Adele Reinhard wirklich noch liebe, oder ob 
ſeine Täuſchung ihr Herz erkältet, ihr die Mög⸗ 
lichkeit einer zweiten Liebe geraubt: er hätte wiſſen 
mögen, ob dieſes jungen Mädchens Herz für jede 
andere Liebe abgeſtorben ſei. — 

Das war nun wobl eine Frage, welche der junge 
Arzt als Pſpcholog ſich ſelbſt vorlegen, mit der er 
natürlich aber an Adele nicht herantreten konnte, 
und ſo mußte ſie eben unbeantwortet bleiben; und 
das um jo mehr, als in der That die ältefle 


deer den Bergenauer jungen Damen batte keine Tochter des Herrn v. Soden — hätte ſe dieſe 
2 hen jo tiefen, nachhaltigen Eindruck auf ſein Herz Frage auf ihr Gewiſſen beantworten ſollen — 
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1 ingen, 


acht als Ella v. Soden. — 


kehrt Abelens v. Soden. 


ſelbſt in die größte Verlegenheit gekommen ſein 


Auch einen Freund hatte der junge Arzt ſich ge⸗ würde, denn — Adele wußte ſich ſelbſt nicht zu 
Onnen : an dem erſten Abende, den Waller im ſagen, ob ſte Reinhard v. Brunner noch Liebe, ob 
den chen Haufe zugebracht, hatte er den Grafen nicht. — 

bernberg kennen gelernt, den bis jizt erfolgloſen 


Die Zerſt enungen der Reiſe, der längere Aufent- 
halt in Tyrol's herrlichen Thälern, in Meran, dann 


Das ſehr interefjante, einnehmende Aeußere des in Italien, ſpäter in der Schweiz, in Interlaken, 
afen, ſeine feinen weltmänniſchen Manieren, endlich in Berchtesgaden und ſchließlich der von 
e geiſtreiche Unterhaltung feſſelten Walter ſofort; Vater und Töchtern einſtimmig gefaßte Beſchluß, 
kam die gänzliche Abweſenbett jeden Rang- ſich in dem lieblichen Bergenan dauernd nieder- 


ges oder überhebenden Weſens; im Gegenthell: zulaſſen: der Ban der neuen Billa, deren Einrich⸗ 


und weitgereifien Mannes geltend. 


Börſen Bericht. 


Stettin, 23 August. Wetter leicht bewölkt. Temp 


14% R. Barom. 28“ 3“. Wind SW 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 


215— 226 bez, weißer 220 —229 bez. per Auguſt 
September⸗Oktober 227—228 bez., ver 
vember 225— 224 bez., per April⸗Mai 223,5 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klge. loko inl. 
181 bez, ruff. 170—180 bei... ver t 183 
Deptember⸗Oktober 172—173—172 bez, per 


bez., Donau⸗ do. 


bez 
lem per 50. Klgr. loko 8 tr. bez, alte Uſance 


Wekanntmachung. 


N nter Bezugnahme auf die bereits im Amtsblatt der 
iglichen Regierung zu Stettin pro 1881 Stück 38, 


druckte Be auntma 


zur 


En 
dieſer We 


10 
n Num 

in der vorgeſchriebenen Form 
durch Druck ꝛc ſelbſt herzuſtellen. 
tettin, den 22 Auguſt 1881. 
Königliches Haupt⸗Steuer- An 
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In Aufgabe der Gejcäft jofant eine 
Reſtauration mit Billard 


zu verkaufen. rn 124 
here Aus eilt IIIA 
MER see F. Auhr, Wallgaſſe 1. 


f l in Ge 
In Reſtaurant Unlerfrabt if fofort prelße 


h zu verkaufen 


erkzeugverkauf. 
iht Hobelbänke mit Werkzeug, 
hingen, Ruechte, Keil: 
Schraubböcke und viel 
sone iſt im Ganzen oder auch ge⸗ 
aufen. 

srüne Schanze 12. 


emder 169—168,5 bez., per April⸗Mai 
Derne Hill, ber 1000 Kigr. loko neue 152.—158, feine 
be e oa un 152108, fa. 
dals höher gehalten, per 1000 Kigr. loko 139— 


verkauft werden. 
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FT Mof Dernberg trat mit der größten Beſcheidenheit tung, die Anlage des großen parkartigen, mit pracht⸗ 

| auch Solchen gegenüber, die an Wiſſen, Er- vollen Obſt⸗ und Waldbaumen beſtaudenen Gartens; 
rung und Weltleuntniß weit binter ibm zurück- die Beſuche in Bergenau ſelbſt und in der Um- 
aden, und nur erſt im Laufe der ungezwungenen gegend und die davon unzertrennliche Anknüpfung 
Merhaltung machten ſich ganz von ſelbſt die bril⸗ von neuen Beziehungen und Bekanntſchaften — 
Unten Eigenſchaften und das gediegene Wiſſen des all' dieſes hatte ja Adelens Schmerz wohl gelindert, 
3 doch vergeſſen hatte fie ihre Liebe nie. Sie wußte 
alter bemerkte wohl, wie Graf Dernburg Adele ſelbſt nicht, ob es immer noch Liebe war, was ſle 
oden jrine Huldigungen darbrachte und wie an Reinhard denken ließ ſie an ibn feſſelte; nur 
er durch das zurückbaltende Benehmen der das war ihr klar, daß fie nie wieder einem Andern 
Dame litt. Wenn dieſe beiden, ſchon äußer⸗ das Gefühl weihen könne, welches fie einſt für 
o ausgezeichneten Menſchen zuſammenſtanden, 


Reinhard beſeelt. — Manch' edler M 


Geöffnet bis Oktober. In allen Theilen 


elektrischer Beleuchtung. 
Fetser, Stuttoart. 


nicht alle Mädchen von ſich ſagen, Papa! 


Gewerbe, Gartenbau, Kunst und Alterthümer. 


un. Mundervoller Au Gellungsgarten Jeden Abend 
Au sſtellungs⸗Lotterie: General-Agent Eberhard 


Stettin⸗Amerikaniſche Dampfſchifffahrt. 
Direkt von Stettin nach 


ohne 1 umzuſteigen, mit erſter Klaſſe⸗Dampfern unter Deutſcher Flagge. 
Plätze Amerikas und Packetbeförderung zu den billigſten Preiſen. Nächſte Expeditionen am 5. Oktober und 


ſeitdem begegnet und hatte ih um ihre Liebe, um 
ihr Herz beworben; Manchen unter dieſen hat te 
ſie hochgeſchätzt, aber das, was fie für Walters 
Freund gefühlt, das konnte ſte nicht wleder — 
nicht für einen Andern empfinden. 

So erging es auch dem Grafen Dernburg: Adele 
ſchätzte ihn ſehr, wenn ſie aber daran dachte, daß 
er fie zu feiner Gattin begehrt, dann überlief es 
fie eiskalt und ſte ſchauderte bis in's innerſte Herz. 
— Sie wußte, wie ſehr dieſe Verbindung mit den 
— ‚allerdings nie ausgeſprochenen — Wünſchen 
ihres Vaters harmoniren würde, hatte dieſen jedoch 
troßdem eines Tages, als er ihr ſanfte Vorwürfe 
gemacht darüber, daß ſte ihr Leben zwecklos zu 
vertrauern Miene mache, daß ſie alle — auch die 
beiten — Bewerber um ihre Hand abweife, geant⸗ 
wortet: 

„Graf Dernburg verdient ein ganzes Herz, lleber 
Vater, ungetheilte Liebe — und die kann ich ihm 
nicht bieten, — Papa, dringe nicht in mich: es 
iſt wahrlich beſſer, wenn ich unvermählt bleibe.“ — 

Der alte Herr war tief bekümmert über dieſe 
Antwort der geliebten Tochter; er Hätte ſo gern 
Adele wieder ebenſo harmlos und beiter geſehen, 
gleich glücklich, wie fie es früher geweſen, und er 
zünte Reinhard v. Brunner nun, ja er haßte ihn 
beinahe, weil er das Glück feines Kindes zerſtört. 
Sie ahnte das und bittend fagte fie zu ihrem 
Vater: 

„Laß nicht Deinen Haß ibn treffen, beſter 
Papa: er iſt nicht ebrlos, er iſt nur unglücklich, 
durch ſein leidenſchaftlich empfindendes Herz ſilbſt 
elend geworden und hat wider beſſeres Wollen 


dadurch auch den Frühlingstraum meines Herzens 
vernichtet — Ein Verhängniß ſchwebte über uns, heimniß abgeſchmeichelt hatte (denn der älteren 
das wir nicht zu meiſtern vermochten; wie gehörten Schweſter war es nicht verborgen geblieben, daß 


zu einander, Vater, und der einzige Fehler iſt 


Auch bin ich nicht ſo unglücklich, wie Du vielleicht 
glauben magſt; ich habe doch einmal wenigſtens 


mit vollem jugendlichen Herzen, mit ganzer Hin⸗ 


gabe und glücklich geltebt — und das können 


Es war allerdings nur ein kurzes Glück, doch ich 
bin genügſam und auch damit zufrieden; giebt es 


doch unzählige Menſchen, die ſich weit, weit un⸗ 


glücklicher fühlen müſſen als ich.“ 


vorzüglich gelungen Höchst besuehens- 
Krossen Militör-Konzert mit 


ew⸗York 


Wechſel auf alle größeren 
Nähere Auskunft ertheilt 


Der Stettiner Lloyd in Stettin. 


Dampfſchiff bollwerk 3. 


Unentbehrlich für alle Geſchaftsleute. 


Handbuch des 


Grundbesitzes 


oder General⸗Adreßbuch der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer 


er, Pächter, Adminiſtrato 


Mu 


re Schärfe. — Ausserdem sind die Streichri 


und en Zwecken unentbehrlich. — 


rjahn’s Monopol-Streie riemen 


‚ben dem Rasirmesser eine bisher unerreicht feine Schärfe, wie sie durch Schle 

Ft! — Dieselben dienen dem Privatmanne bei einmaligem tägliche 8 

garantirt mindestens 10-15 Jahre, und braucht Ahrend dieser Zeit das Rasirmesser nicht wieder 
eschliffen zu werden, erhält vielmehr durch den fortwährenden Gebrauch eine immer angenehwere, 

Fine emen für Messer mit geraden Flüchen bei medizinischen 


Preis per Stück: zehn Mark in praktischen, eleganten 
Zu beziehen in Stettin durch: Juli 


im deutſchen Reiche, 


abe ſän mtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages! 
ren; ber Induſtriezweige und Fabriken — 


; ationen; tungen 
ung des Viehſtandes ıc. eee 


Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen, a 6 M. 
Lieferung 5: Provinz Sachſen, a 7 M. 50 Pf. 


Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M 50 Pf. 


smann's Verlag, 
hulzenſtraße 9. 


n vorschriftsmässigen Gebrauch 


Etuis mit Gebrauchs-Anweisung, 


us Duvinage: 


empfiehlt ihre ſeit ca. 30 Jahren als anerkannt gut gearbeiteten und beſteonſtruirten 


landwirthschaftlichen Maschinen 
jeder Art in verſchiedenen Größen zu billigſten Preiſen. 


Brenn: und Brauerei⸗ Einrichtungen werden prompt ausgeführt. 


Grabgitter, Grabkreuze, Säulen zu Bauzwecken ꝛc. werd. ſchnell u zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Adele's Reſignation wollte dem Appelations- 
Gerichtsrath gar nicht gefallen; er hielt ſein Kind 
mehr denn jede Andere dazu berechtigt, in der 
Ehe ihr Glück zu finden, und er gab auch die 
Hoffnung darauf noch nicht verloren. 

Ella hatte das Herz ihrer Schweſter beſſer be⸗ 
griffen; ſie ſagte ſich ſelbſt, daß, wenn fie — 
Ela — einmal lieben werde, es auch für allt 
Zeit fein müſſe. — Sie begann jetzt nich und 
nach zu ahnen, was Liebe eigentlich ji ..- 

Seit Doktor Walter Grell in der Villa Soden 
verkehrte, war Ella nicht mehr jo barmlos wie 
früher; mit faſt eiferſüchtigem Blick ſuchte ſie zu 
ergründen, ob auch er von Adele's Schönheit ge ⸗ 
blendet ſei und fe — Ella — ſeiner Liebe des⸗ 
halb nicht würdig erachte. — Sonſt hatte ſie es 
immer gleich gewußt, ob die Bewerbungen der 
Männer ihr oder ihrer Schweſter gegolten; bet 
Walter aber war ſie bis jetzt im Zweifel geblie- 
ben Es wollte ihr jo ſcheinen, als beſchaftige 
er ſich mehr mit Adele als mit ihr; ſtandenlang 
konnte er ſich mit der älteren Schweſter auf's 
Geiſtreichſte, Anregendſte unterhalten, während er 
Ella gegenüber ſich meiſt übertrieben ſchweigſam 
verhlelt, nur glaubte e bemerkt zu haben, daß 
ſeine Augen oft liebevoll auf tor ruhten — auch 
wenn er mit Adele ſich unterhielt. — 

Doch Ella verzagte nicht! — Ste liebte den 
jungen Arzt — wenn fie auch oft ſchon die 
Hoffnung aufgegeben hatte, von ihm geliebt zu 
werden; für fle hatte er mei nur einige neckende 
Worte gehabt und das kränkte ſie, denn ſie mochte 
ihn recht gern. — 

Als Adele ihr am folgenden Tage das Ge⸗ 


Ella's Herz berührt ſei, auch ahnte fie, durch 


der, daß wir uns zu ſpät gefunden haben! — wen), da tröſtete fie die „Kleine“ zuverſtchilich: 


„Mich liebt er nicht, Kind, darum find wir 
auch jo gute Freuade; alſo ſet guten Mutbe; ich 
bin ihm eine liebe, angenehme Schwagerin — 
nicht mehr. Warte nur, dis die Stunde kommt, 
und ſie wird kommen, glaub' es mir! Ich 
wünſche Cuch Beiden von ganzem Herzen Glück, 
denn Doktor Grell iſt ein lieber, guter Menſch.“ 
„Dafür mußt Du einen Kuß haben, Schweſter!“ 
rief Ella, entzückt an Adele hinauf büpfend und 
DE —— 


Bei Ur. Bartholomäus in Erfurt 
ist erschienen und durch alle Bu :hhandlangen 
zu beziehen: 


Der Führer 


der 


Jungfrau und Frau 


häuslichen und geselligen Leben. 
Ein praktisches Bildungsbuch 

nebst einem für alle Special-Verhältnisse des 

weiblichen Lebens bestimmten Briefsteller. 

Herausgegeben von 


Friederike Lesser, 
geb. Dufresne 
Preis 1 M. 50 Pf. 


Dar Öbiges Werkchen gehört nicht in die 
Reihe der sogenannten Komplimentirbücher, 
sondern giebt gediegene, auf Grund wahrer 
Bildung des Geistes und Herzens basirte, von 
einer gesellschaftlich wohlertahrenen Dame 
erprobte Regeln und Anweisungen, deren Be- 
obachtung jedem jungen Mädchen und vielen 
Frauen aufs Angelegentlichste in ihrem eige- 
nen Interesse anzurathen ist, 

Aus dem reichen Inhalt führen wir folgende 
Abschnitte an: Visiten und Visitkarten — 
Von der Konversatien — Pflichten der Wir- 
thin. — Die kleinen Schwächen der Frauen, 
— Die Verlobte in Gesellschaft — Das Gast- 
mahl, — Anrichten und Tranchiren — Tisch- 
Etiquette. — Konservirung der Tischgeräth- 
schaften. — Der Ball, — Ballgespräche — 
Balltoilette, — Das Spiel, — Damen auf Rei- 
sen, — Gesellige., Pflichten. — Umgang der 
Herren und Damen, — Die Galanterie der 
Männer — Gefahren im Ballsaal. — Gefall- 
sucht und Koketterie. — Weibliche Schön- 
heit. — Geheimnisse des Toilettentisches. — 
Im Ankleidezimmer, — Arrangements eines 
eleganten Haushalts. — Verhalten gegen die 
Dienerschaft. — Briefsteller für Damen 


Preisermäß gung. Jede gewünſchte Auskunft wird 
ertheilt und ver auf Wunſch Laud⸗ und Eiſen⸗ 
bahnkarten gras ) 

M. Flatum, General⸗Be zoll mächtigter, 


Hamburg, 12 Asmiralitalſtraße. 
Sunderl. 
Schmiede ⸗Kohlen 
er Schiff offerirt billigſt 


A F. Waldow, Sew 
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Konzert und Vorſtellung. 


Gaſtſpiel der Veloe pwizinnen Geſchwiſtee Perettl 
und ſämmtlicher Sp zialttäten 


Nachtigall und Nichte. 
. Poſſe in 1 Akt von N Hahn 
Anfang 8 Uhr. Otto Retz. 
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fie umhalſend. — „Stehft Du, jetzt habe ich Dir 
auch einen böſen Artzvohn abzubitten: Du biſt 
gegen ihn ganz anders — viel lebens würdiger 
als gegen den Grafen, und da dachte ich natür⸗ 
lich, Du würdeſt ihn lieben Aber vetzelh' 
mir, Schweſterchen, wenn ich Dich für fähig hielt, 
fo raſch zu vergeſſen. — Ella unterbrach! Ihre Stimme erzitterte in mitleidiger Aufwal⸗ 
fh ſelbſt bei dieſen etwas überrilten Worten, lung, denn in einem Herzen, welches liebt, lebt auch 
ſchlug ſich auf den Mund und fuhr dann troß natürlich die Thelnahme für Andere, deren Llebe 


— Ihr werdet glücklich werden, denn Du biſt 
unter einem glücklicheren Geſtirn geboren als Deine 
Schweſter!“ — — 

„Und der arme Graf Dernburg?“ konnte Ella 
fh doch nicht enthalten einzuflechten. „Was wird 
aus ihm?!“ — — — 


alledem heiter fort: „Ich glaube eben, fedes auf Hinderniſſe ſtößt oder die ſich nicht verflehen. 
Mädchen müſſe ihn lieben! — — Verzeth' mir,, „Ich bedaurt Graf Dernburg recht ſehr,“ ent⸗ 
liebe Adele, daß ich in der That oft — recht gegnete Adele traurig, „allein ich habe kein Herz, 


böſe auf Dich war, wenn Du ſo ſtundenlang ihn um es ihm zu geben.“ — 
bei Dit ſitzen licßeſt und Ihr Euch fo vortrefflich 
unterbteltet; manchmal hätt' ich wirklich fort⸗ 
laufen mögen, um das nicht ſehen zu müſſen, 
doch — ich wollte ie auch wieder nicht allein 
laſſen und 

„Aber ela! — Kind, vas tft ja die förmliche 
Eiſerſucht!“ rief Abele lochend „Ich Hätte Dich 
kleine Pe ſon einer ſolchen leidenſchaftlichen Em⸗ 
pfindung gegen Deine eigene Schweſter kaum für 
fähig gehalten — Was muß ich hören?!“ 

Und Adele konnte ſich des hetzlichſten Lachens 
nicht erwehren. Dann jedoch fuhr ſte ernſter fort: 

„Hoͤr' mal, Kind, ich will Dir Etwas ſagen: 
glaube mir, Ihr Beide — - end der Doktor 


1 * 
* 

Der Sommer nahte heran, der Badeort Ber⸗ 
genau begann ſich zu füllen und Walter Grell's 
Zett war ſehr in Anſpruch genommen. Nur 
ſelten konnte er einen Beſuch in der Villa Soden 
wachen, wohin Krankheit in der Familie ibn 
glücklicherweiſe nicht rief. Nur auf der Brunnen: 
Promenade traf er faſt jeden Vormittag Adele 
und Ella, und dann gab es rur einen flüchtigen 
Sn und wenige Worte nue wurden gewechselt, 
denn des jungen Arztes mtiſt ſehr anſpruchovolle 
Patienten ließen ihen wenig freie Zelt. 

„Aber Ella, ich bitte Dich!“ Tante Adele — 


Bekanntmachung. 


Der Vock-Verkauf 


in meiner 
Vollblut⸗Kammwollheerde 
(franzöſtſches Merino) 
findet ſtatt 


am 13. September, 


Trubencur. 
Begien: Anfang September. 


Prospecte gratis. 


Wiesnagen. 


Tages ſehr ernſt zu ihrer Schweſter, als Beide in 
der Brunnen-Aller vor dem Orcheſter promenirten, 
indem fie auf Walter deutete, welcher zwiſchen „Eine Dame meiner intimſten Bekanntſchaft 
iwet Damen — einer alten und einer jungen — wird mit ihrem Söbnchen hierher kommen; ge⸗ 
einherging, und auf eine Aeußerung der Schweſter ſtatten Sie, gnädiges Fräulein, daß ich fie Ihnen 
anſpielte „Dieſe eiferſüchtlgen Regungen mußt zuführe? — Ich würde mich ſehr freuen, wenn 
Du Dir entſchieden abgewöhnen: ein Arzt Sie Freundinnen würden; fle iſt eine ſehr liebt 
und obenein ein junger Mann noch, dem der Ruf Frau. Sie wird wahrſcheinlich heute noch bier 
der Tüchtigkeit voraus gegangen — wird von allen ankommen: darf ich ſie Ihnen morgen voꝛſtellen ! 
Damen, alten wie jungen, in Anſpruch genommen — Die ame junge Frau würde ſich ſonſt unter 
und — die Frau eines Arztes darf gar keine all' den Fremden hier gewiß recht einſam fühlen. 


eine geraume Zelt in den feinen haltend. Dann 
wandte er ſich zu Adele und ſagte: 


Neigung zur Elferſucht haben, Ella!“ — „Ihre Freunde, lieber Doktor,“ erwiederte Adele 
„Ach Gott, Adele, Du ſagſt Frau: wär' ich herzlich, „werden flets auch die unſeren ſein. Ich 
doch nur erſt ſeine Frau, ich würde dann auch freue wich auf die Bekanntſchaft der Dame. HR 


gewiß nicht mehr etferfüchtig auf Andere fein! — ſie jung?‘ — 
Sobald Er mir nur nal geſagt hat, daß er 
mich liebt, und mir Treue gelobt hat, daun iſt's als Sie, Fräulein Adele. 
ja gut und dann glaube und vertraue ſch ihm ja keit, ſie zu empfangen, 
auch gein.“ Dank. 

„Na, à la bonne heure, Schweſterchen, das Minuten kann man ungeſlört mit Bekannten plau- 
war doch wenigſtens brav und reſolut geſprochen!“ dern, denn dort ſehe ich einen meiner Patienten 
lachte Edele. kommen, der ſchon lange auf mich wartet. O, 


Für Ihre Bereitwillig- 
meinen verbindlichſten 


„Ich glaube nicht, daß de viel älter fein wird 


— Aber ſehen Sie; nicht mal einige 


In dieſem Augenblick verabſchiedete Walter ſich wenn es doch erſt wieder Herbſt wäre! — Dann 


Mann wie ich wieder 
Er reichte ihnen rie Muße und kann ſich ſelbſt angehören. Auf mor⸗ 


von den anderen Damen und trat auf die beiden erſt findet ein geplagter 
Fräulein v. Soden zu. 


Hand und heftete einen langen, glücklichen Blick gen alſo, meine Damen!“ — 
Gortſetzung fi 


auf Ella's lieblich enöthendes Geſicht, ihre Hände 


9 viele hundert Mark ‚jährlich 


‚ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafd's, 
Specereiwäarenhändler u. a; indem dieselben ihren 
| Bedarf an -Kaflee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der ‚Original-Ver- 
e zu unseren folgenden Engros-Preisen be- 
ziehen 


circa Mittags 1 Uhr. 


Verkaufs⸗ Programme mit Bedingungen werden auf 
Verlangen gern überſandt, liegen auch im Auktious⸗ 
Termin zur Einſicht offen. 

Wagen ſtehen auf Bahnhof Sternfeld — Berliner 
Nordbahn — zur Abholung bereit. 


Wert ter den 4. Auguſt 1881. 
H. Freiherr von Seckendorfl. 


Aan Bockauktion 


Hauptgewinne im 
585000, 4 a 
Biehung der 


Rob. 
NB 
bis zum 3. September cr 


Die Auktion über circa 90 Beirböce der Birfigen 
Deutschen Kammwolli- Stamm. 
sehäferei (alter Sanitzer Stamm) findet am 
er den 12. September, 1 Uhr Mittags, 


ſtatt 

Die Thiere ſind geimpft, 

reifen einge etzt 
ar tu allen Zügen, am Auktionstage und am 
Tage vorher, auf Bahnhof Lalendorf (Friedrich⸗Frauz⸗ 
Bahn) 

Koppelow, Poſt: Krakow i. Meckl. 

Th. von Levetzow. 


Colberger 
Ausſtellungs Lotterie. 


Gewim 
Eine elegante Safoneinrichtung mit Pianino 
im Werthe von ca. 3000 M., 
eine Zen Zimmereinrichtung mit Pianino 
m Werthe von ca. 2000 M, 
zwei G7 wine Concertflügel und Jagöwagen, 
im Werthe von ca 2000 M. 
ein Pianino, ein Harmonium, Geldſpinde, Gold und 
Silberwaaren, Uhren, Möbel, Teppiche, Wagen 20.26, 
iehung am 15. September 1881. 
— Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
In be 1 Mark (11 Looſe 10 M) in der Expe⸗ 


und werden zu zivilen gaſſa⸗ 


frei. Genaneſte usa üser lle 


OH 


des Magens und ohne Retung der Varmſchleunbaut 


für Kinder 5 für Kinder — 2 vor: 
„su. babe u babe ind den meiſten Apotheken. 


„ vorm Schlafengehen. Preis 2 


dition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. S 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückant⸗ 
wort eine Zehnpfennigmarke beifügen reſp. bei Poſt 


anweisungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Einem hochgeehrten Publikum von 


Patent. 


2 


hunter der Firma 


€. Beisser’s1 


von 5—150 De nn ange — a- 
ranti⸗ gegen alt 

lebhafte enten F eee 
daher Beine innere Reini unger erforder(id 


und 
Bee alle raum 
et für plötzliche große 
e 


eröffnet habe. 
mirteſten Gütern vorräthig halten und du 


wohnten Räumen bt. le 
Ds en. — von — ſchinen 
er Gonſtrnell Agenten geſucht. 


" Beissel * Cie., Ehrenfeld. 


Reifſchlägerſtr. 


Umzugshalber nach Amerika in eine? Drehrolle zu 
85 Kirchplatz Nr. 2 bei Wittw: Seheln -. 


Petſchafte, 


Stempelpreſſeu und Stempel von 
Meſſi ing mit Kaſten und Farbe, 


ſowie jede Gravirung in allen Metellen ſauber 
und big bei A. Schultz, Frauenſtr. 44. 


einer geneigten Beachtung. 


Kauflooſe a 8 Mark offerirt 


Die Erneuerung zur 4 Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts 
geſchehen. 


Jean F 1a nkel, 
Bankgeſchäft, 


Berlin SW., Kommandantenſtraße 15. 
eit⸗ und Prämiengeſchäfte W koulanten Bedingungen, Kouponzeinlöfung probtfiong- 


Werthpapiere wen gratis und bereitvilluf. 
Beinen Börſenmochenbericht, 


und Spekulation in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien: 


Geitgeſchäfte mit beſchränktem Riſtko) berſende gratis. 


anette 


Tamarinden-Konserven 


| angefertigt in der Stadtapotheke 
Dieſes rein pflanzliche Abführmittel verſchafft einen reg 
| 


Leiden, die durch habil, Vernop fung eittitehen, Wohlſchun⸗ ckend in Konfit renform ärztlicher ſeits für 
Kinder und m als ohne je eden nackt act yetligen  Einfink ewproblen, dient für Erwachſene 1 Bonbon, 


hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage am eilen Platze, 
W 16, vis-à-vis der Beutlerſtraße, ein 


Butter⸗Handlung 2 
Emil Bauer 


Ich werde ſtets friſche und wohlſchmeckende Butter beſter Qualität von renom 


mir das Geſchäfts⸗Vertrauen der mich Beehrenden zu erwerben und zu erhalten ſuchen 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Die Weinhandlung von Freese & Haase, 
Schulzenſtraße 17, 
empfiehlt ihr Lager von guten alten Wordenux- u. Ungarweinen, 
Portwein, Sherry, Rhein- u. Moselweinen etc. außerdem ihre 


W Probirstuben ul 


0 N von 60.000, 30,000, 15,000, 12,000, 38 
a 2000, 20 a 1600 Mark ꝛc. ꝛ0 
4 Male am 10. Sept. mber 1881. 


und zollfrei nach ganz Deutschland versandt, 
Oeutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung 
genommen.) Alle unsere Producte sind an Ort 
und Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge- 
wählt und wird für vollständigste Reinheit und 
‚richtigstes Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
geleistet, 


Th. Schröder, Stettin. 


Es ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder 
Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, 
sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen. 


BERNHARDT WIJPRECHT & Cie, 
Rotterdam, Wilastraat 98 4 100. 
G ie für guten und 
1 A esd kai 21 70 — 
a oder 2 do. 


alfeuer⸗ do. von Mark 50 
3 20 an, Centralfener 
ſilobert -Teſchings und ace 


Preiſen unter Garantie. Umtauſch bereitwilligſt. 
ſandt umgehend. Preißert, franko. 


Greve 's Gewehrfabrik, 


Neubrandenburg. 


Damentuch, 


Lama⸗ und andere Webſtoffe für Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Kleider, ſolide Waare in modernſten Farben u Muſtern 
liefere auch für Einzelbedarf zu billigſten Preiſen. 
Proben franko. 
Hermann Bewier, Sommerfeld. 


Citka 2000 Schock Bandſtücke 


von Zjäh rigen Weiden, — 4 7 gewachſen, hat zu ver⸗ 
kaufen franko asse * 
e 


ſowie meine Brochüre: Kapitalsanlage 


zu Gotha. 
eimäßigen Stuhlgang ohne Beläſtigung 
von ausgezeichneter Wirtung daber gegen alle 


7. Graudenz. 


Space 89 3 


Stettin, Reifſchlägerſtr. 6. 
tettin, den 25. Auguſt 1881. 


Stettin und Umgegend erlaube ich mir 


und Kühen, aue, Temdanſcher, Bretten. 


bekannte F 


Firm 
N. Ahrends’ Söhne, 
aaa andlung in berg (Holfän). 


Naſenkorrektur. 


rch aufmerkſame und freundliche Bedienung 


zur propo 
Anfalt Baba Bades. 


Heira the ae va 


U Bauer, 
Nr. 16, vis-a-vis der Beutlerfeaße. 


Damen ſofort durch 
S 102 lo au Iuftitut). 


ne 


Lehrzeit beendet hat. 
Paul Casparowitz, 
Treptow a /d. Rega. 


Bart⸗Erzeugungs Tinckur 111. 


++ 

beſte und ſicherſte Mittel ſelbſt ſchon bei jungen 
1 17 Jahren einen vollen und kräftigen Bart⸗ 
wuchs zu erzeugen. Depot bei Moll & Hügel in 
Ste tin, Schulzenſtr. 21. In Flac. a 1,50 Mk. 


Win 


eines Lagers und erbittet ſich Offerten direkt. 


Die Sächſiſche Geſchäftsbücher⸗Fabrik 
von F. W. Kaiser in Plauen i. V., 


auf verſchiedenen Ausſtellungen mit erſten Preiſen prämitrt, ſucht fürllStettin einen Vertreter zur Uebernahme Lehrling. 


R.⸗B. Stralſund. 


ſuche per ſofort oder 1. Oktober einen mit guter S 


Stettin. 


alte bis zu den feinſten Sorten zu il L 
7 


Als Lieferanten von Star en (Berfen) 


burger ab Wilſter⸗Marſch⸗Race, empfiehlt ſich die 


Für mein Material: und Deſtillations⸗Geſchaft nude 
einen jungen Manu, welcher zum 1. Oktober cr. feine 


Zwei tüchtige Böttcher⸗Geſellen, die auf . 
fäffern⸗Arbeit fi verſtehen, finden dauernde Arbeit 
beim Böttchermeiſter Barmekow in Wuſterhuſen, 


Für mein Kolonialwaaren⸗ u. Fan ii 
bildung verſehenen jungen Mann von außerhalb als 
un, Vaus ch. 


Winter cur. 10 na ba Päh-Mocca M. 725 
ester Maracaibo 0 

Beginn: Anfang October. 10 „ la, Guatemala „ 925 

Täglich frische Alle Curunterhaltungen: 8 en 5 Mi Pine Gol N 1075 

Italienische, Meraner, Solisten- und Harmonie-Concerte, 10 „ 1 „ 12.—, 

Rheinische Trauben. Bälle u. 8. f. wie im Sommer. 14 E at, e e * 10 50. 

Städtische Cur- Direction. 5 4 „feiner Souchong-Thee 5 es: 

4 „ feinster Imperial-Thee „ 9550 

4 „ hochfeinster Mandarin Pecco-Thee, 12,—, 

3 4 „ beste Qual rein entöltes Cacao- 

- f pulver 9.—, 
Badener Klassen-Lotterie. beste holl. Bauernbutter, 25. Pfd-Kübe! „ 22, u 


| Aufträge von 20 Mark und darüber werden franeo 
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